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Halle a. S., Freitag. den 11. November 1398. 9. Jahrg.
Die Ermordung Robert Llums.

Geſtern vor 50 Jahren, am 9. November 1848 ſie
der Brigittenau zu Wien einer der populärſten Männer der
bürgerlichen Revolution Robert Blum, unter den Stand-
rechtskugeln. Jn aller Form Rechtens, unter Wahrung der
Normen des militäriſchen Blutkodex, wurde ein feiger, hinter
liſtiger Mord r um dem Siege der Reaktion und
der Soldateska ein blutiges Siegel aufzudrücken. Mit Be
dacht hatte man den Liebling des deutſchen Volkes, das
Parlamentsmitglied Robert Blum, zum aus
erwählt; daß er gemäß der Reichsverfaſſung als Abgeord
neter unverletzlich, war ein Grund mehr für den Schlächter
Windiſch zrätz, gerade ihn vor das Hinrichtungs-Peloton zu
ſtellen. Jn Robert Blum ſollte die deutſche Demokratie ge

werden und ſie wurde getroffen.
9. November 1848, früh um 6 Uhr, öffnete ſich das

Thor des Stockhauſes, des Militärgefängniſſes von Wien,
und ein trauriger Zug bewegte ſich nach der fernen Brigittenau.
Denn nicht im Stadtgraben ivrmitten Wiens, wo die anderen

der Reaktion verbluteten, ſondern in einer abgelegenen,
gloſen und unbevölkerten Gegend ſollte Blum ab-

lachtet werden. Befürchtete Windiſchgrätz einen neuen
ſtand? Oder war die Wahl des Ortes darum getroffen,

damit der weite Weg die Todesqualen des Opfers ver
längere? Wer weiß es! Fünf Viertelſtunden brauchte der
Wagen, in dem Blum ſaß, um die Richtſtätte zu erreichen.
Auf der einſamen Heide, der Brigittenau, ſtieg der Ver
urteilte aus und ſtellte ſich an den ihm angewieſenen Platz;

gegenüber eine kleine Anzahl Jäger, die zu Henkere
ſten kommandiert waren. Noch einmal wurde Blum

das Urteil virleſen. Dann bat der Profoß dem alten Ge
brauche gemäß dreimal um Gnade für den Verurteilten,
worauf dreimal von dem kommandierenden Offizier die ab
r Antwort erfolgte: „Bei Gott iſt Gnade Der

ment war gekommen. Dem zum Sterben Bereiten ſollten
die r verbunden werden, doch er weigerte ſich deſſen.
Erſt der Offizier ihn bat, ſich doch die Binde umlegen
zu laſſen, da die Schützen, wenn ſie ihm ins Auge ſehen
müßten vielleicht ferlſchießen würden, erſt dann willigte
Blum ein. Der Offizier ſenkte den Degen drei Schüſſe
krachten und tot ſank Blum zu Boden. Zwei Kugeln hatten
ihn mitten ins Herz, eine durchs Auge in den Kopf ge

en.
Die Soldaten marſchierten in die Stadt zurück. Was

wußten ſie davon, bei welch' ſcheußlicher Mordthat ſie un
Mithelfer geweſen? Sie hatten einen Zuwiliſten

erben, und zwar mutig ſterben ſehen. Weswegen, das
ſie nichts an. Sie waren ja getreue Soldaten derſerlichen Majeſtät und hatten den Beſchi ihrer Vorgeſetzten

ausgeführt. Der Erſchoſſene mochte wohl ein Rebell gegen
die von Gott gewollte Ordnung geweſen ſein

Ja, Robert Blum war ein Rebell geweſen aber daß er
es nicht geweſen, das war ſein und anderer Verhängnis.
Tapfer hatte er auf den Barrikaden Wiens gegen die n
des Windiſchgrätz gekämpft, und bewieſen, daß nicht Mangel
an perſönlichem Mut ihn hinderte, ein ganzer Revolutionär

Sein Zagen in entſcheidenden Augenblicken, das
mitteln ſtatt des konſequenten Handelns iſt es nicht

dasſelbe, was ſich dem Betrachter der deutſchen Revolution
als Grundzug der ganzen bürgerlichen Bewegung aufdrängt
Faſt unbewußt wurden auch die beſten Männer in den Bann
der Halbheit, des Wollens und Nichtaueführens, des An
ſtürmens und plögtzlichen Stehenbleibens getrieben.
d Geſchichte des Jahres 1848 iſt bekannt genug; wir
rauchen uns nicht in Einzelheiten zu verlieren. Hoffnungs

voll hatte im März die Revolution eingeſetzt; Bürgert um
und Proletariat hatten im erſten Anſturm die „herrlichen
Kriegsheere“ zurückgeworfen; die „Angeſtaumten“ von
Gottes Gnaden hatten gezittert und ſich gebeugt. Die Zeit

ien gekommen, da auch im rückſtändigen Deutſchland mit
mittelalterlichen Ueberbleibſeln, mit Abſolutismus,
ismus, Militarismus ein Ende gemacht werden konnte.
ſchwärmte für die deutſche Republik, für Freiheit und

u und man wollte gern ſchwarz auf weiß leſen, wie
g ich nun der Deutſche ſei. So trat denn ein Parlament
zuſammen, das ſich zur Aufgabe ſetzte, alles fein ſäuberlich

zu zu r für die Zukunftan ten und Freiheiten eßen ſollte.
Unbekümmert kdarum, wie die Reaktion ihre Kadres neu

bildete, wie ſie ihre Kräfte konzentrierte, wie ſie ihre Netze
ausſpannte, ſaß das Profeſſoren- und Advokaten Parlament
in zrankfurt beiſammen und beriet die Grund O wie

rewelch' treffi ung e ung eda en. L daß man damit Hund
term Ofen weglocken kann! Und als die Profeſſoren und

und ſonſtigen Kapazitäten aufangen wollten,
praktiſch zu ſein, da verfuhren ſie die Karre erſt recht. Als

das Allernotwendigſte erſchien ihnen nun ein ſichtbares Ober
des Reiches, und weil ſie einen Kaiſer nicht gleich

ekommen konnten, machten ſie ſich vorläufig ſo eine Art
Vikar desſelben zurecht und wählten einen öſtreichiſchen Erz
ereg S einſtweiligen Reichsverweſer. Darauf gingen

e im Bewußtſein, eine gewaltig verdienſtliche That voll
bracht zu haben, wieder an das Beraten und Amendement
auf Amendement wurde mit Ernſt und Würde diskutiert.

Die Regaktionäre aber ſchwatzten nicht, ſondern handelten.
Als ſie es an der Zeit fanden, da verſetzten ſie dem Par-
lament die ſchallende Ohrfeige des Waffenſtillſtandsvertrages
von Malmö. Die Frankfurter Weiſen acceptierten ſie; am
16. September genehwigten ſie den berüchtigten Vertrag mit
257 236 Stimmen. Die Koaftprobe war zu gunſten
der militaniſtiſch abſolutiſtiſchen Reakiion ausgefallen, und
ober drein hatte das klägliche Parlament ſich auch den
e Anhalt, den letzten Schimmer von Achtung beim Volke
verſcherzt.

Noch blieb ein Verſuch zu machen, die Sache der Revo
lution zu retten. Die demokratiſche Linke, die Radikalen
konnten aus dem Parlament austreten, die Volksbewegung
leiten und der Reaktion den offenen Kampf aufdrängen.
Doch die Linke entſchloß ſich zu dem entſcheidenden Schritt
nicht, und Robert Blum ſelbſt ſprach gegen den Austritt.
Das war die politiſche Abdankung. Die letzte Gelegenheit,
die revolutiozären Kräfte zu ſammeln und planmäßig zu
verwenden, war ungenützt vorbeigegangen. Das Ende der
Revolution nahte.

Robert Blum ſah ein, daß im Parlament nichts mehr
ihn zu thun war. Er ſuchte und fand eine Stätte, wo ſichdie Hoffnung bot, d einmal für die faſt ve lorexern e e en n Weg We Poltigeirat d Kochen den Vor und bejammerte das Jiagle
Sache der bürgerlichen Freiheit wirken zu können. Mit
Fröbel, Moritz Hartmann und Trampuſch ging Robert
Blum, entſandt von der Fraktion der Linken, nach Wien,
deſſen Volk ſich zum Kampfe gegen Windiſchgrätz' Söldlinge
anſchickte.

Dem Proletariat entſproſſen, in den Käwpfen und Nöten
des Lebens geſtählt, hatte Blum ſich als echter Volksmann
bewährt in dem mühe- und gefahrvollen Kleinkrieg, den in
den Jahren vor 1848 die freiheitlichen Elemente gegen die
Deſpotie führten. Unerſchrocken hatte er allen Schikanen
und Drangſalierungen Trotz geboten und ſich das Vertrauen
des Volkes erworben. Schlicht und beſcheiden, aber unver
droſſen und furchtlos war er für die Sache eingetreten, die
er für die rechte erkannt hatte. Doch die große Schwatz
ſchule der deutſchen Nationalverſammlung war ihm verhäng-
nisvoll geworden, hatte zeitweiſe ſeine Thatkraft, ſeine Ent
ſchloſſenheit gelähmt. Das revolutionäre Wien, wo er in-
mitten des Volkes ſtaud, gab ſie ihm wieder. Nachdem er
eine Weile agitatoriſch thätig geweſen und begeiſterte und
begeiſternde Reden für die Freiheitsſache gehalten, trat er
am 26. Oktober in das ſogenannte Elitekorps ein und wurde
um Hauptmann der erſten Kompagnie gewählt. Noch amKiben Tage führte er ſeine Mannſchaft ins Feuer und, wie

r und Feind beftätigen, kämpfte er mit Mut urd
altblütigkeit. Am 29. Oktober war es mit dem Wider-

ſtand zu Ende. Zwar voch einmal, am 30. Oktober, ſchien
ein Heoffaurgsſtrahl zu blinken; man ſah die Ungarn her
annahen und griff aufs neue zu den Weffen. Voch die
Ungarn mußten ſich zurückziehen und Wien wurde er-

mt.
4. November wurde Blum, der ſich ſo ſicher gefühlt

hatte, daß er um einen Paſſierſchein eingekommen war, in
Haft genommen und am 8. November trotz ſeiner parla-
mentariſchen Jwmuniiät vor das Standgericht geſtellt, das
ihn zum Tode verurteilte, weil er zum Aufruhr angereizt
und am bewaffneten Aufruhr teilgenommen. Tags darauf
folgte die Vollſtreckung des Urteils.

Monate zuvor hatte Blum, niedergedrückt durch die ver
ngnisvolle Wendung, welche die Dinge genommen, ge-

chrieben: Hoffentlich wird ſie (die Reaktion) die Hand an
einige Abgeordnete legen und dexen vier bis ſechs zum
Opfer bringen.“ Davon erhoffte er einen neuen Aufſchwung
der Freiheitsſache, eine neue und zielbewußte Schilderhebung
der Demokratie. Die Reaktios hat allerdings in der Folge
wenigſtens einen Abgeordneten als Opfer geſchlachter
Robert Blum ſelbſt. Doch die erhoffte Schilder hebung kam
nicht. Das Parlament legte zwar „Verwahrung“ gegen die

See n S i h ſich um diewätzer z gewiß nicht.Das Bürgertum za bereits mit ſeinen bisherigen ſeudalen

und abſolutiſtiſchen Gegnern paktiert, aus heller Angſt vor
ſeinem bisherigen Kampfgenoſſen, dem revolrtionären Prole-
iariat. Was Freiheit und Gleichheit Man wollte ſich
wieder den Geſchäften widmen, verdienen, viel Geld,
die Arbeitskraft des Proletariers ausbeuten. Da war es ja
ganz recht, wenn eine ſtarke Hand die aufrühreriſchen Maſſen

unters Joch und im Zügel hielt. Wie hatte man
nur ſo thövicht können, das brotloſe Geſchäft der Revo

lution zu treiben und eine ganze Weile für die Republik
und dergleichen Dinge zu ſchwärmen

Es iſt ganz in der Ordnung, daß die deutſche Bourgeoiſie
Robert Blum vergeſſen hat und es dem Proletariat über
läßt, ſeiner zu gedenken. Wie dieſes die Pflicht übernommen
hat, die Forderungen der bürgerlichen Demokratie von 1848
zu vertreten und ihre r erkämpfen, ſo hat
es auch das Anurecht erworben, allein das Andenken der
Beſten jener Zeit zu feiern.

Und zu den Beſten gehört Robert Blum.

e
Der Kteichstag wird, wie der Germ. zufolge nunmehr

beſtimmt iſt, am 29. November eröffnet werden. Die amt
liche Einberufung wird dieſer Tage erfolgen.

Eine nene Art Hansfriedensbruch. Bei der
Flugblattverbreitung während der Reichetagswahlkampagne
gerieten zwei Parteigenoſſen in Pommern auf einen ver
botenen Weg, der als ſolcher durch einen Anſchlag gekenn
r war. Dieſerhalb wegen gemeinſamen Hausfriedens

chs angeklagt, wurden ſie vom Schöffengericht freigeſpro
chen, weil dieſes annahm, es ſei möglich, daß die Angeklag-
ten die Warnungstafel überſehen hätten. Die Strafkammer
in Stargard, welche ſich auf die Berufung der Staats
anwaltſchaft mit der Angelegenheit befaßte, kam zu der
entgegengeſetzten Anſicht und verurteilte beide zu je zehn
Tagen Gefängnis.

Bis auf einen Polizeirat ſind, ſo ſchreibt die Freiſ.
Zu die Konſervatiren Berlins jetzt als Führer gekommen.

dem konſervativen Bürgerverein des Norddiſtrikis führte

der Konſervativen bei der Wahl. Herr v. Loebell er ählte,
daß er ſich vor den Wahlen mit den Reichsbehörden in Ver
bindung re habe, um den Beamten die Teilnahme an
der Wahl zu ermöglichen. Es ſei ihm von allen Seiten zu
ſtimmend geantwortet worden.

Ebenbürtigkeit. Das Chriſtentum enthält zwar die
von ſeinem Stifter verkündete Lehre von der menſchlichen
Gleichheit. „Jhr alle ſeid Kinder eines Volkes.“
Praktiſche Bewährung hat dieſe Lehre aber bis jetzt nicht ge
funden. Jmmer noch giebt es ſogenannte „hohe“ und
„niedere“ Men chenkinder. Die Stasdes- und K'aſſenherr
ſchaft, welche als „göttliche Ordnung“ geprieſen wird, macht
die gleiche Achtung des Menſchen unmöglich. Der Geld-
protz ift ein „höheres“ Jndividuum, als der arme Mann
des arbeitenden Volles, der Adel ſieht hochmütig herab auf
das „gewöhnliche“ Volk. Und im deutſchen Fürſtenrecht
ſpielt die Frage der ſogenannten „Ebenburtigkeit“ immer
noch eine traurige Rolle, die allen Begriffen der Vernunft

ohn ſpricht. Ueber dieſe Frage, die durch den lippeſchen
bfolgeſtreit wieder auf die Tagesordnung gebracht worden

iſt, ſpricht ſich der verſtorbene berühmte Siaatsrechtslehrer
Prof. v. Schulze, ehemaliger Kronſyndikus des preußiſchen
Herrenhauſes folgendermaßen aus

„Der Begriff der Mißheirat iſt aus dem deutſchen Fürſten
rechte zu entfernen, weil er in Widerſpruch mit dem
Rechtsbewußtſein der Gegenwart ſteht. Er ſchließt
jetzt die Fürſtenhäuſer von allen übrigen Klaſſen des Volkes
ab, macht vielen Mitgliedern derſelben jede Eheſchließung un
mög ich und verletzt unnötig erweiſe das urg el
eines zum Selbſtbewußtſein erwachten Volkes.
Trotz aller Bemühungen der Theorie wird es nie grlingen,
ſcharfe Grenzen der Esenbürtigkeu zu ziehen, und ſo darf dieſe
Lehre de Fürſtenrechts als die beſtrittenſte und unſicherſte be
trachtet werden daher die zahlloſen ten welche nicht
nur das Lebensgiuck einzelner Jndivtduen, ſondern auch den
Frieden ganzer Familien (Schaumburg und Bieſterfeld) unter
ten. (Lehrduch des deutſchen Staatsrechts Band I,

Schulze fügt noch hinzu, daß dar Ebenbürtigkeitsrecht in
einer Zeit entſtan en iſt, wo ein großer Teil des Volkes
unfrei oder leibeigen war.

Von der eingefrorenen Eozialreform. Die Offi-
ziöſen verbreites, daß im Reichsamt des Jnnern unter Poſa-
dows'yſcher Aegide ein Geſetzentw erf zum Schutz der Ange
ſtellien des Handelsgewerbes ausgearbeitet ſei. Um die
durch ſolche Meldung etwa aufgeregten Semüter der Krämer
und Ladeninhaber zu beruhigen, wird vo vornherein ver
ſichert, daß in dem Seſetzentwurf von einem Maximalarbeits
tage und von einer Feſt bung über den Ladenſchluß ſelbſt
in den beſcheidenen Grenzen nicht die Rede ſein würde, die
die Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik vorgeſchlazes hatte.
Hiernach ſollten zwiſchen 8 Uhr abends und 5 Uhr morgens
die Läden geſchloſſen ſein. Daran denkt Graf Poſadowsky
nicht; der Geſetzentwurf wird ſich darauf beſchränken, die
Schutzbeſtimmungen, die in der Gewerbeordnung für jugendliche und weibliche Perſonen gegeben ſind, anf den Handel

auszudehnen und dem Bundesrat die Ermächtigung Dur
teilen, die 88 120b und s der Gewerbeordnung Schutz
beſtimmungen für die Geſundheit der Arbeiter und Ein
ſchränkung der Arbeitszeit in geſundheitsgefährlichen Be

S
5e



trieben) auf die Angeſtellten im Handelsgewerbe anzuwenden.
Das iſt außerordentlich wenig und kann die berechtigten

der kaufmänniſchen Proletarier durchaus nicht be
en.e v in vtt er verhaftet. n Loziswirt H. nr 19, hatte ha denunziert, well Mitter S

te. Die Aeußerungen ſollen ſich auf die Paläſtinareiſe
iehen.W en Kaiſerbeleidigung, die er in ſtarker Bezecht

n eigert hatte, war der Rentengutsbeſiger Fr. Kopp

glein-Tallenthin in Köslin zu 2 Monaten nis
verurteilt worden. Das Reichsgericht verwarf die Reviſion.

Wegen Kaiſerbeleidigung verhaftet wurde bei
Beuthen der Hüttenarbeiter h hatte bei der
n Wenthänung in Kattowitz ſich unvorſichtig aus
gedrückt.

Wegen Kaiſerbeleidigung iſt nunmehr das Ver-
fahren gegen den Verantwortlichen der Fränk. Tagespoft
eingeleitet worden wegen Abdrucks des Gedichts „Jm heiligen
Land“ aus dem Simpliciſſimus. Die Beſchwerde gegen die
Beſchlagnahme iſt abgewieſen worden.

Wegen igung wurde in Oberbaiern
der Kurecht Geisreither aus verurteilt. Er hatte
unter ſcharfen Redensarten ein im Lauterbacherſchen Wirts-
haus zu Tolz hängendes Bildnis des Regenten von der
Wand genommen und es in den Ofen geworfen. Er hängte
an die betreffende Stelle ein Bild Ludwigs II

Frankreich. Die Reviſion des Dreyfusprozeſſs hatam Biens ag begonnen und wird thunlichſt beſchleunigt.

exal Mercier wurde zwei Stunden lang vernommen,
paſgnac eine Stunde lang und am Mittwoch über vier
nden lang. Die Beweiſe für die Schuld Eſterhazys

ufen Fch. Unter den im Auftrage des Kaſſationshofes
ſchlagnahmien Papieren befindet ſich ein auf Pauepapier

geſchriebener Brief Eſterhazys. Das Panugpapier iſt iden-
r e demjenigen, auf welchem das Bordereau geſchrie

Picquarts Freilaſfung ſteht unmittelbar bevor.
Jtalien. Jm Saale der Akademie der Wiſſenſchaften

zu Rom wird am 25. d. Mts. die AnarchiſtenKonfe-
renz der internationalen Polizei exöffnet. Welche Jronie!
Es er mert 8 dies an den prächtigen Witz des Zufalls,
daß die erſte Schrift, unter dem Sonialiſtenge'etz ver
boien ward, Jacohys: Es werde Licht! war. Auch in
Rom wird Licht werden trotz Polizei und Akademie der
Wiſſenſchaften.

olijeilies uns Gerichtticbes
s Zuchthauspraxis. Die Prozeſſe wegen Streikvergehen

nehwen kein Ende. Der Großenbainer Maurerßreik hat vor dem
Dresdener Landgericht noch ein Opfer gefordert. Der am Streik
beteiligie 27 Jahre alte Maurer Feilenberger (Mitglied des Streik
komiteer) wurde wegen Bedrohung, Nötigung 2c. zu fieben Mo
naten Gefängnis verurteilt.

Z.März-Jllumination kein grober Unfug Die Be-
wohner von bei Berlin, welche am 18. März ihre
F er illuwiriert hatten und deshalb vom Amtsvorſteher wit je
5 M. Geldſtrafe beiegt worden waren, mit der Begründung

daß ſie die Revolution verherrlicht, dadurch den öffentlichen Frie
ehe und groben Uafug verübt hätten, ſind am g
ſäm

en
och von dir 4. Strafkammer des Landgerichts II in Berlin

ch freigeſprochen worden, nachdem ſie vorher vom
ffengericht in Beſtätigung des des Amtsvor

ſtehers verurteilt worden waren. Es w 122 Perſonen, welche
richterliche Entſcheidung beantragt hatten. Jn der Urteilsbegrün
dung wird ausgeführt, daß durch die Jllumination der Fenſter
eine unmittelbare Bedrohung der öffenttichen Ordnung nicht ſtatt

habe. Für die Gedanken, e die Angeklagten mit

k z e Wraft werden, ebenſo wenig e Zugehörigkeit zur ſozialdemokratiſchen Partei. t
Gewerkſchaftliches

Kein Bäckerſtreik in B Zur Vermeidung des drohenden Bäckerſtreits hat eine u der Bäckermeiſter be
ſchloſſen, m den Seſellen in Unterhandlungen zu treken
und ihnen event. Konzeſſionen zu machen. Zur Beſeitigung
a Mißſtände ſoll eine Zentralſtelle errichtet werden, welche
die Beſchwerden der Zeſellen entgeger nehmen. gewiſſenhaft und

3 prüfen und für Abhilfe ſorgen ſoll. Falls die Ge
en auf der Forderung eines imallohnes beharren, dürfte

huen auch dieſer bis zu einer gewiſſen Höhe bewilligt werden,
während andererſeits die Abſchaffüng des Kof und Vogisweſens,
die eine grundiegende Aenderung aller Verdältniſſe im Bäckerri

Der Spket.
39 Roman von A. Dauer

Nockara verhoten

Weshalb Sapertaſch war unfähig ſeine Gedanken in der
olitik durch Grürde zu unterftützen; er antwortete ganz ernſt

wie man einen Kernſpruch ausſoricht, mit der alten
edensart Henry Monniers, der ſeine lange Lobrede auf ſeinen

mit den Worten ſchloß:
„Es iſt ganz gleich! er hatte Gene! der Hochmut allein

nur hat ihn geſürzt! Aber wenn der Kaiſer einfacher Artille
rie- Hauptmann geblieben wäre, dann ſäße er heute noch auf dem

one Frankreichs.“
ſer Hauptmann war kein Politiker er halte aber eine Kronk-

heit, eine Kindertrankheit; es giebt Leute welche verdorbenes Blut
haben, er hatte den Bouapartismus im Blute; er war dazu ge
kommen ohne Grund, er wußte ſelbſt nicht wie; im Grunde war
er ein Ehrenmann und wenn man es verſtand, ihn enehmen, konnte man ihm alles mögliche Schlechte vom Kaiſer a

ſagen laſſen. Wenn wan im allgemeinen ſprach und ihm zeigte,wie der Eid gebrochen war, die Nationalverſammlung vertanmt,

die Macht das Recht erſickte und die autoritäre Gewalt die Gieich
heit viederdrücke, dann antwortete er:

Menſch der ſo etwas thun kann, iſt der größte SchuftEinre e erkte, daß von ſeinem Jdeal die R
er er m e, da on emn e d war,dann rief er aus t Weye war

Der Kaiſer der Kaiſer! gh! Das iß nicht dieſelbe Sache,
v e h wied e andere Sache oh

eput nern er eine andere nechais geleſen hatte, war er doch aus Badaß er at es bleibt doch immer etwas häng
en.“

ik hieß, war für ihn ein Dieb, ein

er in einem t ein unehrenhaſte

was

e e e hernach erzählteer z ere e Welt anf ſelkertehehelengee es und ſche jene

bedeuten würde, unter keinen Umſtänden bewilligt werden

oll. Nun, die Herren h die cerade in Berlin bis
allen Wünſchen der Gebilfenſchaft protzenhaften Dünkel und
chmackte Aufgeblaſen egenſiellten, werden ſich ſchon

noch zu etwas mehr Zugeſtändniſſen aſſen, wenn ihnen erſte Feuer auf d gel b en nur ihre Ham
Kollegen fragen, wie dieſen der Streik bekommen
Streik der Holzarbeiter bei M. Offenbacher und Wink

ler und Kütt in Fürth in einer Verſammlung für beendet er
klärt worden. Den Streikenden eigeſtellt, ob ſie die Ar
beit wieder aufnehwen wollen

Eiſenbahnarbeiter- Streik in Heſſen. Jn Waldwichelbach
haben die dortigen Arbeiter am Tunnelbau wegen danffery re
die Arbeit niedergelegt. Sie fordern für 18ſtündige Arbeitszeit
er eiſmlager in Fürth beabſichtigen in eine Bewegung

e Me äger ea geneirzutreten, um g. ſtindige Arbeitszeit und gleichheitliche Lohn

differenzen in allen Werkſtäſten du chzuſetzen.
Sämmtliche Steinhauer und Schleifer haben in Speyer die

Arbeit eingeſtellt.
e e

Jokales und
Halle a. S., 10. November 1898.

Neun öffentliche Verſammlungen aller brik,
Land Hilfsarbeiter und Arbeiterinnen finden Freitag
abend 9 Uhr ſtatt und zwarim Engliſchen Hofe, Großer Berlin,

in der Moritzburg,
im Händelpark,
auf ſlers Berg, Liebenauerſtraße,
im Letzten Dreier,
in der sSaaleterraſſe,
bei Schellenbeck Freiimfeld aße,
in Stadt Einbeck, Frauckeſtraße,
in der Sachſenburg, Trotha.

Jn allen dieſen Verſammlungen wird das Thema be-
andelt werden: Erhält der Arbeiter den vollen
rtrag ſeiner Arbeit?

Die Lebenshaltung der arbeitenden Klaſſen
iſt das Thema, das in der heute, Donnerktag, ſtattfinden-
den ſieben öffen: lichen Verſammlungen behandelt werden
wird. Referenten ſind die Genoſſen Villain, Heyn,
Grundmann, Angermann, Schunabel und Frau Käh-
ler. Letztere referierr heute zum letztenmale und zwar im
Tin er Garten.

Aufgelöfſt winde geſtern abend die Verſammlung im
Letzten Dreier, in welcher Genoſſe Karl Brandt referierte.
Als er am Schluß ſeines Vortrags die Hinfälligkeit der für
die Auflöſung der Zahlſtelle des Fabrikarbeites Verbandes
geltend gemachten Grüsde nachweiſen wollte, löſte der über
wachende Beamte, Polizeikommiſſar Stecher, die Verſamm
lung ohne Angabe von Gründen auf. Auf Brandts Anfrage,
warum denn die kluflöſung erfolgt ſei, antwortete Herr
Stecher, Brandt ſolle ihn heute beſachen, dann verde er die
Gründe erfahren. Auch gegen dieſe Auflöſung wird
Beſchwerde erhoben werden.

Profeſſor Dr. Friedberg, der bekanntlich hier und
im Wahlkreiſe Homburg als Landtagsabgeordneter gewählt
worden iſt, hat für Halle-Saalkreis angenommen, ſo daß in
Homburg eine Nachwahl vorzunehmen iſt. Die Entſcheidung
iſt mit ziemlichen Schwierig?euen verbunden geweſen, da die
Homburger lange Zeit auf Ecfülleng der ihnen gegebenen
Zuſicherung beſtanden, derzufolze Friedberg bei ihnen an
nehmen wollte.

Jſt es ſtrafbar, mit Gefangenen in Verkehr
u treten Geſtern hat das hieſige Landgericht dieſe
rage bejaht und damit eine gegen ein Urteil des Schkeu

ditzer Schöffengerichts eingelezte Berufung verworfen. Das
Kammerzericht hat dagegen die Frage verneint in einem
Prozeſſe, der gegen einen gewiſſen Seſchke auhän zig gemacht
worden war. Die Strafkammer, vor der er geſtanden hatte,
hatte ihn freigeſprochen, ba eine ſolche Veror rung der Rechts
gil tigkeit entbehre. Die e Entſcheidusg griff die Staais-
anwalrſchaft durch Revi non beim Kammergericht an, da
man ohne eine ſolche Polizeiveroronung üderhaupt nicht
leben könne viele Jahre habe auch kein Zweifel beſtanden,
daß eine derartige Verordnung giltig ſei. Die rechtliche
Grundlage ſei in S 6b und g des Polizeiverwaliungs-
geſetzes zu finden, hiernach ſei die Polizeibehörde befugt,
nicht nur im Jztereſſe des Verkehrs, ſondern auch aus Für
ſorge gezen genmeinſchädliche und geneinzefährliche Hand-
lungen Verordnungen zu erlaſſen. Das Kammer gericht
wies jedoch die Reviſion der Staatsanwaltſchaft als unbe-
gründet ab, weil die Verordnung nicht ihre rechtliche Stütze
in dem Polizeiverwaltungsgeſetze finde. Die Anele enheit

„Jch ſage ja nicht, daß alle Republikaner Spitzbuben ſind, aber
alle Spizbuben ſind ſicher Republikaner.“

Und vann bätte man ſehen müſſen, wie herzlich er über ſeine
dumme Redensart lachte.

Jn Summa war es beim Hauptmann ſelbſtverſtändlich, daß
man Republikaner ſagte, wenn man einen usehrenhaften Menſchen
bezeichnen wollte und befand er ſich nun zum erſteumal Eva
gegenüber in der Lage, daß ſeiner Schändlichſen ein Riegel vor
B. mnde, aber auch gleich in der Weiſe, daß er keine

e ſand.
wanzig Jahre hindurch hatte er ſeine Umgebung immer ſagen

laſſen, daß ein Schwager ein Schurke geweſen wäre ein Bardit,
daß er ſeine Schweſter ruiniert, ja ſelbſt getötet h be, daß er
zahlungseunfähig geſtorben ſei, und daß er, der Hauptmann, den
Namen des Kindes gereitet und alles bezahlt habe.

Es iſt wahr daß dieſe Legende nur die Geſchichte eines Schnee
balles war; im Rollen hatte ſie ſich namentlich durch ſeine Skat-
brüder vergröser und er hatſe es ſtillſchweigerd zugelaſſen. Wenn
man von ſemer Schweſter ſprechen wollte, dann brach er kurz ab
und ſagte: Laſſen wir das!“ um allen Erklärungen aus

dem Wege zu gehen. t ßSeine Fr unde fügten ſich, und war es jetzt zum erſtenmal ſeit
zwanzig Jahren, daß er vor die zwei Wege geſtellt wurde

„Entweder iſt es wahr, was wan ſagt und deshalb laſſen Sie
u, daß man es ausſpricht, ode aber Sie laſſen es nur zu, um
ch das kleine Vermögen s Nichte anzueignen, da ſie genau

wiſſen, daß es nicht wahr iſt urd daßz Jolin für ſeine Fahne ge
ſtorben iſt, wie Sie ais Soldat es für Jhre thun vürden, und
x 7 der Seinigen eine geſicherte Exiſtenz hinterlaſſen habe.

er Hauptmann ſaß geſenk en Hauptes da; er war gewohnt,
e befehlen und jetzt kapitulierte er vor ſeiner Nichte. Dieſe

r 0le wiſſen es ganz gut, daß mein Vater ein ehrenhafter Mann

war, und wiſſen auch, daß derjenige, der ſeine Fahne verläßt, ein
elender ges iſt. Ich habe Sie oft ſagen hören:

Ich der ke nicht ſo wie ſie, aber es ſind wahre Männer!
de e an den Sie geſwlagen. Welches Unglag ſo

nicht für ſich zu
lich nicht von meinem Vater geſagt, im

G

Abends, einer G de

e

ein neues i werden.Aus dem duungöſtall. Vorige Woche ſuchte
eins der bekannten „alleinſtehenden Mädchen“ durch Juſerat
von einem ebenſo bekannten „edeldenkenden Herrn“ ein Dar
lehn zu erhalten. Angebote ſollten unter einer gewiſſen
Chiffre abgegeben werden. Und ſiehe da, es fanden ſich
edeldenkende Herren. Der eine antwortete

alle a. S., den 6. 11. 968.

bitte um

Das war ein ungebildeter Tölpel und ſeiner Handſchrift na
ſchon in vorgerücktem Alter. Beſſere Ausſichten hat zweife
los der zweite „Edeldenkende“, der mit flotter Handſchrift

folgende Antwort gab: J rnHalle a. S, den 65. 11. 88.
Sehr geehrtes

Auf Jhr Jnſerat zur Mit'eilung, daß ich nicht abgeneigt bin,
Sie in gew. Weiſe zu mtrſtüger.

Falls Jhnen dieſes conv. bitte um Jhre gef. näheren
Mitteilungen, bezgl. Angabe Jhrer Adreſſe

Achtung svoll
(folgt voller Name

und Wohnung.)
Am lebhafteſten erklingt das Grunzen eines dritten Be
wohners des Ordnungsſtalles und man merkt es deutlich,
wie er nach den verborgenen Genüſſen des erſpähten M
haufens giert Er ſchrieb

Liebes Frl.
Ich bin gern bereit Jhunen das Gewünſchte zu geben, und

zwar ganz nach Jhren Bedarf. Jch bin Landwirt geweſen
upd lebe jetzt als Rentier reſp. Privatmann. bin noch in
den beſten Jahren habe ſchönen ſchwarzen Vollbart und ſuche
ein Bischen Unterhaltung, könnte Jhnen daran etwas gelegen ſein, ſo geben Sie mein liebes Fräulein nur ganz e
und unſchenirt Beſcheid. Schreiben Sie mir wie alt Sie ſein,
ob ſchwarz oder blond, klein oder groß u. ſ. w. Vor allen
Dingen liebe ich etwas üppiges ſtrammes Weſen ſchwellende
Brüſte reſp. Buſen Sie werden mich ſchon verſtehn, ich bin
nähmlich einer Art alter Deutſcher und bin frei rars mit
der Sprache und ſo hoffe ich es von Jhnen auch, ganz frei
und unſcheniert mir zu antwocten. Natürlich muß Verſchwiegen
heit darüber er.

Alſo bitte ſchlagen Sie ein und ich helfe Sie ſoviel Sie
haben wollen. Meiner Adreſſe bitte folgt zu ſchreiben.

(Folgt dieſelbe.
Bitte Adreſſe recht deutlich zu ſchreiben. Geben Sie einen

Treffpunkt an, aber zur Vor ſorge auch eine poſtlagernde Adreſſe,
damit ich wieder ſchreiben kann, falls wir uns richt treffen.
Kann ich auch unſcheniert bei en aus und eingehen

Inzwiſchen herzl. Grus.
„„Jhr Helfer.

Und unſer Gretchen? Schwamm drüberl! Der edle
Helfer und „alte Deutſche“ wenigſtens ſo „einer Art“
davon iſt vorausſichtlich befriedigt worden. Es iſt ja
kein neues Bild aus dem Schvweineſtall des gottgewollten
Ordnungsfſtaates, das durch die Korreſpondenz wiedergeſpiegelt
wird, aber zur weiteren Kräftigung aller Kämpfer für Sitte,
Ordnung und Heilighaltung der Eße gegen die ſitten
verderbende und verderbte Sozialdemokratie mag es hier aus
geſtellt ſein.

Durch einen Revolverſchuſßz ſuchte ſich Dienstag abend
der Arbener Hrimm aus Braunſchweig im Haus flur des
Grundſt ck Steg 15 das Leben zu nehmen. Die Wunde iſt nicht
ſehr Sir und Grimm wurde nach der Klinik gebracht.

Den Tod in der Saale uchte geſtern ein junges Mädchen
indem ſie bei der Klausbrucke in den Fluß ſprang. Die Kälte
des Waſſers brachte ſie indes wieder zu Verſtand, ſo hielt ſie ſich

Waſſer und konnte bei Jungs Mühle vieder herausgezogen
werden.

Riſiko der Arbeit. Schwere Brandwunden zog ſich am
Unterkörper der Heizer Reinhold Heſſe zu der über eine mit glühender
r gefüllten Karre ſtolperte, ſo daß der Jnhalt ſeine Beine
raf. Für Radfahrer von Wichtigkeit iſt eine Bekanntmachung

der Polizei Vecwaltung, welche beſagt, daß eine erhebliche Ein
ſchränkung des Radfahrens in der Stadt ſich notwendig machen
werde, wenn die Radfahrer die Vorſchriften nicht genauer ein
halten. Jm verfloſſenen Vierteljahr ſeien 6 Uebertretungen jener
Vo ſchriften, werche mit Verlepuagen an Menſchen verbunden
waren, polizeilich geahndet worden, 3 durch Radfahrer begangent
Korperverletzungen der Staatsanwaltſchaft zur Beſtrafung über-
wieſen und 4 Körperverletzungen durch unermittelt gebliebene
Radfahrer verübt worden.

Der dichte Nebel hat Bahnverkehr viele Zug
verſpätungen veranlaßt. Bei Wallwitz ſoll durch ihn ſogar der
Zuſammenſtotz zweier Züge veranlaßt worden ſein.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Für Freitag
gelangt völlig wen inſcrniert ind mit größtenteils neuen Deko
rationen und Koſtümen die viera? ige große Oper vor Karl
Gold mir Hie Königin von Saba zur erſten Aufführung.
er ſich damit, gie B wohner und ſeine Urtergebenen haben be
waffnen, die Revoution bei ſich unterdrücken und die Menſchen
z in ſeiner Provinz geſchickt haben auf'püren zu können.
Dieſer Spürhund welcher die Opfer für das Kriegsgericht ſuchte,
ſchmeichelte ſich auch vor Jhnen, meinen Vater aufgefunden zu
haben urd doch nannte er ſich mit lauter Stimme „Verterdiger
der Familie“, und Sie wiſſen ja, Onkel, was aus der ſeinigen ge
worden iſt. Mein Vater dagegen war ein ehrenhafter Mann und
auz gleich, welcher Fahne er angehörte, ein tapferer Mann ſtirbt
ür ſie Er konnte ſein Leben für ſeine Sache opfern, weil

e rer im Gegenſatz zu dem, wie Se ſagen, ſfleißig für unſere
Zukunft geſorgt hatte; er hat uns nicht rumiert, denn er hatte
meine Muttrer, welche er als eine arme rbeiterin geheiratet hatte,
wenn auch richt reich gemacht, ſo doch mit dem Nöti, ſten ver
ſehen und reicher als ſie es früher war Er hat uns au
einen erer haf en Namen hinterlaſſen, denn heute noch, wenn
durch gewiſſe Straßen gehe, grüßen mich die Leute und ſagen
unterei ander

Das iſt die Tochter Jolins einer von den Opfern des Dezem
ber Er war ein rechter Mann!

„Aber hier zu 5 wage ich, wenn Jhre Freunde bei Tiſche
ſind, kaum mein Taſchentuch zu ziehen aus Furcht, ſie könntenan leſen, meinen Fanitennamen ausſprechen und

neun ſagen

ſo einzuſchränken, wenn dieſe Kanaille
Der Hauptmann hob den Kopf und wollte proteſtieren, aber

das junge Mädchen ſah es und ſagte ſchnell
„Sagen Sie nicht nein, mein Onkel, man hat es erſt vor drei

Tagen geſagt, und wie ich aufſtand, hat man mir noch Armes
Kind“ nachgerufen!“

Der Haupimann machte eine Kuſtrengung und

agt!“f Sie ben es r richt einmal widerrufen.“
ebe keine Auftritte! Ein Mann iſt darüber erhaben.“

teidi

ver (Zortſehung folgt

könne nicht durch eine Polizeiverordnung, ſondern nur durch

„Würden Sie mein beſter Hauptmann, wohl nötig haben, ſich

meinte
„Man hat das ſo geſagt! Aber ich, ich habe es niemals ge

tSe täuſchen ſich, mein Onkel, die Toten können ſich nicht ver



Die mufſi'aliſchJ mu a e Prurg hat Kapellweiſter Grimm, während
or Richards nſcent üben t. le ſingt Frl. Wede Die orſelung n in Fata

o SJ große Erfolg. den w letzten Sonnabend die üler
llung auch an dieſem Sonnr e Schliern e ngelgngt am Sonngb nach

der Vorverkauf zu dieſer Vorſtellun cbenfa am s in der
e on 10 bis 6 U W e ſtatt. Die Pr nd die

elben wie bei dex letzten Vorſt r (Balkon 1.25 arkett
an oabend e See Zarbenaborkcenhe e de M am Soun

„Aus dem Bureau des Thalia Theaters. Das

des r a v a wies grem n e e man für die deu nee e Aer o w bekannt wachen wird,
u Anfangs er Auge ſtattfinden. Der Doſtojewski'ſche

Kuh W r e e uebenſo natura e intereſſanter Weiſe ſchildert hat große
Verb. eitung

dt. Giebichenſtein. Noch immer erfreuen ſich die Theater
Se nzen des Vorſtadttheaters in Giebichenſtein eines regen

trug d
e

e beliebt

ter den wen
Char

führung
M Zeitz. Schulpflicht. Diejenigen Eltern, Vormünderund Hetteten deren hiede bezw. Pfligebefohlever in der

Zeit vom 1. Oktober 1892 bis 30. September 1893 oder früher
eboren ſind und noch keine- Schule un dieſelben in eine der ſtädfiſchen Schölen aufnehmen zu

oder etwaive Hinderungsgründe (im Krapkheitsfalle des
s urter Befügung eines z 17 Zeugr iſſes) ſpäteſtens

bis 1. April 1899 anzuzeigen. ei der An eldung ſind die
fſcheme ſowie die Geburtsurkunden der oufzunehmwer den
er beizufügen. Die Aufnahme erfolgt: für die erſte

e h 773 Herrn Rektor e de eagz den 47. Nove fittags von 10 12 Uhr,Rekio e I Sta her innern ul e
durch Herrn Rektor annenſchmidt, für die. Kugben, am
Dornerstag den 17 November, ſür die Mädchen
r den 18. November, vormittags von 19-12 Ubr,
im Rektorate zimmer der WMittelſchule in der a l für

errn Rektor er amV e den ehe e n e 28 un renoder 5* er, mr 9 j n Freitag.den 18. November, im Zimmer Nr. 30 und am Sonvabend den
19. November, im Zimmer Nr. 39 der 2. Stadtſchule am Ster s
aben für die J r durch Hrn. Rektorſenberg am Doanerstad, den 17., Freitag, den 18. nd Sonn-

abend, den 19 November, vormittags von 10 bis Uhr im
Rektorats zimmer der 3. Stadtſchule am Nicolaiplatz,

Wir machen unſere Leſer und Leſerinnen, ſofern
i nder haben auf Vorgehendes aufmerkſam da im

alle der Nichtanmeldung das Zwangsverfahren ſeitens des
agiſtrats eingeleitet wird.
Gröbers. Jn der Nacht zum Mittwoch wurden auf Grube

Klcwa die Häuer ſt aus Schkeuditz und K. Göricke aus
Raßritz verſchüttet. uffabl konrte gerettet werder, während
Göricke, vor dem man drei Stur den lang das klagende Wimwern
hörte, von den Maſſen erdrückt worden iſt. Der Unglückliche
hirterläßt eine Witwe mit vier Kindern.

s. Teutſchenthal. Glück auf! Jn ſchwere Gefahr geriet
Mittwoch fruh ouf Grube Robert bei Wansleben der Bergarbeiter
Hermann Hannſtein. Durch zuſamwengehe den Bruch wurde er
bie an die Bruſt verſchüttet, und erſt nach ſtündiger Arbeit ge
lang s, ihn zu befreien. Er kam noch mit heiler Haut davon.

o Naumburg. Jägeru. Unternehmer. Wanderte da veulich
eine fü nehme Jagdgeſellſchaft in echt ſtandesgemäßer Unterhaltung
eine uhbhe binauf, blieb oben ſtehen und überſchaute mit ver
rügtem Sinn die ſogenannte Gegend ſelbſtverſtändlich mitSager Adlerblicken. „Herr Kamerad,“ ſchnarrte ein baumlarger

Kerl, „auf Ehr! Geſellſchaft müßte mehr Korn und weniger
Klee bauen. Aeh gehen beim Mähen zu viel Hühner kaput.“
„Wahrhaftig“, naſelte der Angeredete, „könnten das eigentlich auch
verlangen, vützte Volkserrährung vnd Land wirtſchaft. Hähä, was
wäre Landwirtſchaft ohne edle Jägerei?“ Dieſer Witz wurde
waidgerecht bewiehert.

Die Moral von der Geſchicht' iſt für uns werlvoller, als eine
bloß oberflächliche Betrachtung ar zunehmen geneigt ſein wird.
Die Nimrode lieferten nämlich Iſt willig eie en überzeugendenund leicht faßtichen Bewets für die Unſinnigkeit der Behaupiung,

als habe der Unternehmer eme, jozigle, eine volk? wirtichaftliche
rweg Die Leſer werden ſich erſnnern daß wir wegen einer
olchen thörich en Behaupturg ſchon einmal unſerem regierer den

Soziolphiloſophen Krasd aufs Dach ſtiegen, der amtlich in S
walturgsbericht das hohe Lied vom gen'iglen Unterne
und dieſem in der Uhr der Volkswirtſchaft die Rolle des Trieb
werkes und des Regulators zuerkarnte.

Die Jäger im ereſnert die Landwirtſchaft rur in ſoweit als ſi
ihnen ermöglicht, Jogdbeute alſo gewiſſermaßen och auch Proſit

n joürden ſich die Nimm
iode di Teufel um die Landwirtſchaft kümmern Und auch keine
Finte anrübre r. Geher aber Lie Jäger auf die Pirſch. dann
bear ſpruchen ſie die ganze Jogdbeute Für ſich und ſpaſen die
Hunde und Treiber init Futter und Hohn ab. Urzweifelhafi
ſorgen ſie für die Hunde, die oft viel Gad koſten, verhältnismäßigbeſte als für die Treiber, die maſſenhaff zu mieten ſind

Auch die Unternehmer r die Volkswirtſchaft wue inſ
wen, als ſie ihnen Profit verſdricht. Pockte dieſer Profit mist,
ſo würde kein Umernehmer ouch nur die Hand rühren u. d wenn
eine ganze Stadt verhung“rn mußte. Auch die Unter
urhmer branſpruchen in der wilden h J wach Proſit
die ganze Beute, den Profi für ſich und i e Arbeite mirt
linge mit Lohn ab. ungkommens brouchen ſir ihren Miſtlingen nicht zu geber, ſonderu
könren dieſe ſederzeit auf die Straße werfen joos der Jazer mit
ſeinem Jadhun de wicht thun kann.

Ohne ſich der windeſter Uebertrribimng ſchuldig zu mocken, kann
wan die Unterrehmer- Klaſſe ſogar als Raubritter vezeichnen.
Sie konnen bei ihren Raubzügen vernnglücken. weil jeder Raub
ri ter ja andere Schnapphähne, die Konkurrenz aus dem Felde
ſchlagen muß. Aber auch ſie alle ohre Ausnahme viha dte
gon z Beute, den Profit, z ſich, geben r nur Lohnund rechtfertigen das u. a. mit der Konkurrenz d. b.
mit den Gefahren des Räuberzuſtändes, den man
noch immer a Ordnung nennt.Vervünftige Menſchen werden mit urs der Anſicht ſein, daß
einem ſolchen wirtſchaftlichen Raubkriege aller gegen alle ein Ende

t macht merke dar r. Unterehre-Vorgezeiehnete, angetär

peiſen

u

Wſie anmelde-

Ser
jang

Wohr ung und Sicherheit de Lohr ein

ter noch mit Lohn abgeſpeiſte Mietlinge mehr zu geben
rauWir legen dieſe Jagd und Raubrittergeſchichte unſeren Genoſſenvor, die ſie be eg Seet auf mit Nutzen ver

wenden könven. Waidmannsheil!!
m. Fybrſt t. Bei der Treibiagd der Gutsbe Roſſal und

Schlurick hat der Gutsbeſitzer Bolze die Tochter der Witwe Lorbeer
durch einen Schrotſchuß im Geſicht über dem linken Auge verletzt.
Je iſt ein rechter Sozialif enfreſſer. Nach der Wahl ſagte er
u einer Frau, deren Kle er hereinfahren ſollte: „Du biſt einn okrät und Dein Mann auch; er hat Grothen u
eht nach Halle zum Gaſtwirt Grothe und laßt Euch Euren

Klee von ihm holes ich hole ibn nicht.“ Am 6,. November
halfen drei Knaben im Alter vor 12 15 Jahren, von deuen der
älteſte aus Halle iſt, dem Koſſat Naumann mit im Weinberge bei
Langenbogen. Jn der Hütte fanden ſie Schießpulver, das in
einer Flaſche aufhewahri wurde. Die dummen Jungen ſchütteten
einen Teil desſelben auf Pap er, der 13 jährige Otto L. vahm es
auf die Hand und entzündele es. Natürlich wurde ihm das ganze
Geſich verbranunt.

e. Eisleben. Dr. Fuhrmann, der neue Leiter der
Mansfelder Gewerkſchaft, wird mit Neujahr ſein Amt über-
nehmen An Gehalt bezieht er, wie privatim berichtet
Tee jährlich 24000 M. und mindeſtens 18000 Mark

antieme.

rufen weiſen die 88 Bewerber um die hier erledigte Bürger
meiſterſtelle auf. Es befinden ſich darunter außer allerlei
anderen Beamten, Aſſiſtenten und Sekretären 1 Oberſtleui
Fant a. D., 1 Paſtor em., 1 Revierförſter, 1 Referendar
Dr jur., 1 Dr. phil., 2 Pr Leutnants, 1 Major z D.,
1 Gerichts Aktuar, 1 Zahlmeiſter a. D., 1 Regjiſtrator,
1 Kiſenbahn Betriebs Sekretär, 4 Referendare a. D., 1 Re-
gierungs Sekretär, 3 stud. jur., 2 cand. phil., 1 Proviant-
meiſter, 1 Rechnungs Reoiſor a. D.

Wittenberg. Bauer und Laudrat. Der Schöffe
und Gutsbeſitzer Schul ze in Eutſch hatte bei einer Begeg
nung den Landrat, Freiherrn v. Boderhauſen, nicht gegrüßt.
Auf Anweiſung des Regierungspräſidenten erteilte ihm da
rauf der Landrat eine Rüge, die mit folgenden Worten
ſchioß: „Abgeſehen davon, daß es eine Flegelei iſt, je-
mand, den man kennt, nicht zu grüßen, hat eia Beamter
ſeinen Vorgefetzten zu grüßen.“ Schule klagte gegen den
Landrat wegen Beleidigung. Seine Klage wurde aber von
dem Schöffengericht und jetzt auch von der Strafkammer
köſtenpflichtiig abgewieſen. Der Vorſitzende der Straf
kämmer entließ den über das Urteil verdutzten Schöffen mit
den Worien, er möge froh ſein, daß der Landrat in erſter
Jnſtanz nicht Widerklage wegen Beleidigung erhoben hat,
tie wahrſcheinlich zur Verurteilung Schulzes ge-

führt hätte. Wie herßt doch gleich ein alter deutſcher
Spruch Recht, Fründing, wöt as Recht beftahr, und füll

de Welt in Stücken gahn!
Halberftadt. Gegen die Konkurrenz des Militärs auf dem

Ardrtitemarkt iſt unter den hieſigen Arbeitern ſehr berechtigte Miß
Kimmang. Jr der Sitzung der Stadtverordneten hatte der Stadtbanrar Schmidt die Mitteilung grmacht, daß lür Hothe Erd

arbeiten eine ver Anzahl vor Marnſchaſten Infanteriezugeſagt ſei. n er Sladtverordneten- Verſommlung, der ein Ver

ireier der Arbeiter nicht e erhob ſich gegen dieſe Ver
wend ung von Soldaten kein Widerſpruch. Um ſo kräftiger regten
ſich die Ardeiter. Jn einer Wählerverſammlung brachten ſie die
Sache zur Sprache, das Gewerkſchaftskartell nahm ebenfalls
Stellung und beauftragie ſeinen Vorfſitzer den, teregraphiſch Be
ſchwerde beim Kriegsminiſter zu erbeben. Der Jnhalt der Depeſche
iautet; „Ew. Erzellenz zur gefl. Kenntnis daß laut Mitteilung
des Stadtbaurats Schmidt in der Stadtverordne euſitzurg am
18. Okkober zur Ausführung ſtädtiſcher Erdarveiten eine größere

ſich um keinerlei dringende Notarbeiten handelt, ſo iſt dieſe Maß
regel durch nichts rer Dieſelde bedeutet angeſichts der
hier herrſchenden Arbeſtsſoſigkeit eine ſchwere Schädigueg der
Intereſſen der Halberſtädter Arbeiterſchaft. Die Gewerkſchaften
Halberſtadts proteſtieren dagegen, daß das Militär den Arheitern
die Arbeit wegnehmen ſoll, unb wenden ſich an Ew. Exzellenz
mit der ergebenen Bitte uw Abbilfe.“ zWir haben ſehr wenig Zuverſicht, daß der Kriegsminiſter für
dieſe Erwägungen genüzendes Verſtändnis zeigen wird. Freilich
iſt ſchwer zu vegreifen, warum eine Verkürzung der Dienſtzeit un
möglich ſein ſoll. wenn die Verwendung von So daten zu der
artige Arbeiten ſo leicht zu erreichen iſt.

Magdeburg. Ein abſterbendes Antiſemiten-
blart in die Sachſenſchau. Es benindet ſich in Liqui
danon und dem ganzen Perſonal iſt gekündigt worden. Ein
Loburger Buchdrucker ſoll das Geſchäft gekauft haben der
ſeibe will keine Zewerkſchaftsmitglieder einſtellez, ſondern mit
„Schuſtern“ weitergrbeiten. Dies würde ganz dem ſozialen
Empfinden der Antiſemiten ent prechen.

leinere Provinzial Nachrichten.
Bei Lützen iſt Mutwoch früh der 18jährige Gute beſitzerſohr

Dollwy von ſeinem Geſchirr totgefagren worden. Erhäagt
aus Liebesgram hat ſich in Erfurt die Zuadr ge n einer

21 Gedäude mit der Ernte verbranrt. Ein Kind wied vVermißt.
In Bößneck iſt die Flanellfabrik von Roßner niedergebrannt.

Faſt 200 Arbeiter ſind dadurch veſchöfügungzslos ge den.Auf der Rudels burg ſoll auch im Winter der Poſtberien auf

recht erhalten bleiben. Bei Großheringen iuchte ſich ein
18jähriges Dienſtmädchen in der Jlm zu erträpken, würde aber
durch den Lohndiener Gröſchrer aus Stadtſulza gerettet. Jn
Bollas bei Naumburg wurden dem Kwchenrendanten 200 M.
Küdhengelder geſohlen. In Salza bet Nordbauſen iſt die
grofe Pechſiederei von Spargemanyn u Co. riedergeb aunt.
Bie auf die Grundmauern iſt in Alt- Querfurt die GSttreide-
darre von Wahren eingeäſchert worden.

Strafkammer.Halle, 9. November.
Amts

Anzahl von Mannſchaften der Infanterie Pogeſaa ſind. Da es
nd

angeſedenen Familie. Jr Belgern iſt der 16jährige Sohn des
Windmüllers Ecnig beim LAufſchütten von Getreide vom Getriebe

und verſtüwmelt worden. Man fand den Leichnem im
ühlerwerke härgend. Jn Großburſchla bei l ſind

Schweinitz. Eine reiche Muſterkarte von Be

it rechten Dingen en.her Juriſch e Esteubie W
polizei

r M. G e event.
23

reicht wurden, gane daſelbſt n Ueber etung der Regierun
15. oueter 1885 Abſterf

zu 165
3 Tagen erurteilt worden war, wogegen er Berufung einelegt haite. Der Angeklagte ſoll in 4 Zaſten unb mit Ge
ſagen in Verkehr gegen ſein, und am 21., 23. und 26. J
owie am 65, Auguſt d. J. ſeinem internierten Bruder und vo

3 anderen Gefangenen Wurſt, Schinken, gehacktes Rindfleiſch,Wein, Bier, Schunaps, Kautabak, gigarren, Streichhölzer c.
Die in Frage kommenden 4 Gefangenen befan

den ſich einer Zelle, die nach der Halleſchen Straße heraus
liegt und an den ſtern mit ſogen. Lichtfängern umgeben
Nachts wenn 8 alles zur Ruhe vegeben hatte erſchien der An

noch einigen unbekannten Fre der eine ſtelltedSe iſt da.

ſie gemütlich durch das
Da nun der Wein,

atte man
ängerblech

Sefa 4ſonen aufeinand
decdt, wodurch

Verordnung an und
Recht e

verwarf die Berufung des Angeklagten und legte ihm die

ts wurde die Sache ent

t. 2 5egen Beleidigung des Sergeanten Dietze in Hettſtedt war
die Marersfrau Sander, die dem Beamten, der bei ihr pfänden
wollte unter Schimpfworten die Thür gewieſen hat, zu 1 Woche
Gefängnis verurteilt worden. Auf ihre gegen dieſes harte Urt
eingelegte fung, mit der Begründung ſie könne doch unmög
lich in das Gefängnis gehen und ihre 10 Kinder verlaſſen,
dte S n erichtstof die Gefängnisſtrafe in eine Geldſtrafe

o

Aus dem
Berlin. Stadtverordueter Genoſſe Singer hat mit ſeinen

Fraktionsgenoſſen folgenden ſchleunigen Antrag in der Stadt
verordneten Verſammlung eingebracht: „Wir beantragen: Unter
Ablehnung der W e Nr. 331 und des Ausſchuß-
antrages Ne. 796 beſchließt die Verſammlung, den Magiſtrat zu
erfachen, die Uebernahme der Berliner Elektrizitäts
werke in ſtädtiſche Verwaltung ſchleuvigſt in die Wege zu
leiten und der Verſammlung vieſerhalb eine Vorlage zu mag en.“

Der Streit, ob das rentable Elektrizitätswerk in ſtädtiſche Ver
waltung genommen oder der Ausbeutung durch Privatunternehmer
ausgrliefert werden ſoll, hat ſchen mehrere Stadtverordneten
Sitzungen beſchäftigt und iſt voch vicht zum Abſchluß gekommen.
Auch unter den Freiſinnigen ſind viele für den Antrag Singers.

Bres:au. Auf dem Fiſerhüttenuwerk Alte Hütte bei Neu
ſals a. O ſind Arveiterunr hen ausgebrochen, weil die Verwaltung
a dem Fabrik:hor einen Kontrollantomat aufgeſtellt hat, welcher
Kommen und Grhin jedes Arbeiters peinlich uber wacht. Jufoige
des beſonnenen Verhaiteas des Potizeikommiſſars Pohl giagen
die erregten Arbeiter auseinander, ohne daß Gebrauch von dem
beſtebenden miniſteriellen Erlaß gemacht wurde.

Zwickaun. Has Landgericht eilte den Agenten Dreſſel
wegen Verkau's wertloſer Geheimmittel zu fünf Jahren Zucht-
haus und zehn Jahren Erverluſt.
Leipzig. Der Ertrag aus dem Beſitz an Mansfelder
Kuxen ſtellte ſich für die Stadt in den letzten zwei Jawrzehnten
(1878 1897) auf 6800000 M. Hiervon estfielen 5220000 M.
auf die 6998 Kuxe der Stadttaſſe und 1580090 M. auf die 2118
Kux- des Armneta:s. Die Durchſchnittéausbeute ſtellte ſich auf
jährlich 37 c. pro Kux. Es muß die Nans elder Bergleute
mit gan; beſonderer Freude erfüllen zu wiſſea, daß ſie mit ihrer
Hände Arbeit dieſen Milltonenprofit, der nur einen Teil des Be
ſamtüberſchuſſes bilder erſchuftet zu haben.

Dresden. Ein Niederträchtiger. Der Tiſchlermeiſter
Fuchs in Neuoſtra hatte am 31. Juli für ſeine ſechs Grſellen
Lohn in der Höhe von 208 M zu zahlen. a der ſich an
dieſem Tage in Geldverlegenheit beiſand, verfiel nun auf eine
ſonderbare Jdee. Er beanftragte ſeinen älteſten Geſellen Woif,
das Geld zu holen und vemerkie dabei, es liege in ſeiner Stube
auf dem Schyeibtiſche. Wolf kam dieſem Verlangen nach, was er
aber in der Stube nicht fand, war das Geld. Als Wolf mit
dieſer Meldung zurückkan, e klärte der Meiſter: Dann müſſe das
werd geſtohlen r zrigte wirküch auf dem Gemeinde-
amte an daß ihm 208 M. geſtohlen worden ſeien. Fuchs hat
hierbei ſeinen Geſellen Wolf verdächtigt, das Geld entwendet zu
haben. Später hat ſich jedoch die Wahrhet herausge iellt. Fuchs
wurde zu zwei Monaten Zefän, nis verurteilt.

Maiunz. Verhafteter Rädchenhändler. Hier wurde ein
angeblicher Amer kaner verhaftet, der einen ſchunghaften Mädchen-

andel nach dem uslande betri ben haben ſoll. Der angebliche
merikaner ſoll aus Baiern ſtammen er dat ſich frühe unter

dem Namen Laber in Süddeutſchland umhergrrieben.
Fraukfurt a. O. Feuerwehr und Reichstagswahl.

Jn Koben a. d. Oder lud der Bürgermeiſter die Piitglieder der
dortigen freiwilligen Fenerwehr ein und hielt ihnen eine Wahlrede,
in der er ſie aufforderte, für den konſervartven Grafen Carmer zu
ſtimmen, weil dieſer nur allein vermö ne ſeiner hohen Verbindungen
Köben behilflich ſein könne bei den m für eine Oder
brücke und eine Eiſenbahnverbindung. Die Burger, die nicht für
den Grafen Carmer ſtimmten, würden den F uch der Bürgerſchaft,
die vielleicht um Bahn und Brücken kommen könnte, auf ſich laden.

Harzburg. Aus beſſeren Kreiſen. Vom Schöffen
gericht wurde Frau Dr. Ladewig wegen Beieidigung begangen
durch anonym Hriefſchreiderei. zu 150 Mk. Geldſtrafe und in die
erheblichen Koſien verurtellt. Der kAntragſteller war ein in Steglitz
wohnender Ja ieur

Smngeſa r ans Teriy a.
Alle hieſigen und auswärtigen Genoſſen werden erſucht, bei

ihren Aus flügen und Spägziergängen die Sachſer burg thunlichſt zu
berückſichtigen. Es wäre ſchlimm, weun uns das Lokal verloren
ehe ſohte. erds der je Mir wil Wer wird e alle
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W von unſern Gegnern geſchädigt und auch die Polizei werdet

r

r
S

Arie

Standesamtliche Nachrichten.
alle, den 8. November.

Anfgeboten Der Buchhalter und Melanie Rouſſean
eant Kellner und

A keit zu. es wird da eſLe ginge Stkörnen. Das wäre für unſer Parte ebenhen
eine empfindliche Schädigung.

e r erWarum ſo n a men enn au rder Reſchekanzler als Wäbler dritter Klaſſe für eiren Kanzlei Engel ine T (Steg Dem h Ter
diener urd einen Sekretär als Wahlmänner geſtimmt hat, ſo weiß Kiebenauerſtrase 19)er doch, daß di ſe bei der vboeorenrtenwan Jur die konſervativen Wien d ine T. (Wittelwache

didaten eingetreten ſind. Die „Demokratie“ iſt alſo in dieſemKan
lle nicht weitS Skhanh der Dienſtzeit ſind Sie von Zahlung

Alicke Kl. Brauhaut ſtraße 3 und Kl. Saudberg 1).

Former Gippert eine Tochter (Spitze 5).

Handarbeiter Dänziger ein Sohn

O c trr n Tw 97).W. Die Veſchwerde iſt bei der Polizeiverwoliun

e er eanzubringen. Keinesfalls nach abends 10 Uhr. Jſt der Vetrieb

ſehr lärmend, ſo kann er ganz erieg werden.
A. Z. 50. Dieſe en ließen ſich nur durch wörtlichen

Abdruck der geſetzli e

Kaufmann

chudmacher Schubert T 3 Mon. Grünſtraße 81). Des Eiſendr
Liebenauerſtr. 157).

Bremſer Opiy S., 1 W. (Thomofſinsſtraße 18).

(Blumenthalfr
Der S hanne Steinmetz (Reil 124 und Mäühlhauſen). DerSchloſſer Kin ſchub und Ottilie Kirkan bethler Wer andels
wann Holland und Marie Staedt (Pfännerhöhe 84). Der Tiſchler Auguſtin und Marie

8). Dem cher(Entbind Jnuſtitut)

Tem Schreider Günther ein S. (Bernburgerſtr. 16). Dem Schloſſer Märtens ein S.
Dem Drahtzieher Mattler ein Sohn Wuchererſtraße 1). Dem

Dem Maſchinenweiſter Ackert eine T.
aße 12). Dem Bildhauer Schmalſtich eine Tochter (Gommergaſſe 10). Dem

Dem Le demeiſter-Diätar Buchdolz ein Sohn
Streiberſtraße 6). Dem n auenſtein eine Tochter (Ritterſtraße 11). Dem

erg 5). Dem Maurer Ballſchuh ein Sohn

Geſtorden: Der au, 48 Charlottenſtraße 11). DesSchneider meiſters S T. ne 9). n.

Die Witwe Rabe geb. Freiin von Seckendo ff, 33 Jahre (Zinks

arten eimmungen nebſt Kommentaren geneu Jahre (Denriettenſtrohe 9). Des Bauer Beyer T. 1 Jahr (Zwingerr 19)

e flicht ſeiner
tion b
demokratiſchen

treten und

jedes denkenden Arbeiters iſt es,
gewerkſchaftlichen a
Vereins zu werden.

Trebl und

Minna Naake,
enbeartworten. Weh im Rahmen einer fkaſtennotiz unwög

Jm allgemeinen hat die Kommiſſion das t, alle Ge
zu durchſuchen, doch muß ſie dabei jede Schädigung des

s vermeiden.
c d. re ſchent in Grana 1 M

Halle a. S.
Leipzigerſtraße 87.
Verkaufshaus grössten Stils

TnitrnFür den agitetiereſerhg en ein Von der gemüt

Der Vertrauensmann.

Für die Redaktion verantwortlich: Adolf Thiele in Halle.

S Hochzeits
Geſchenke

unerreicht große Auswahl in

Iurns- und Gebrauchs
Gegenſtänden

zu mäſzigen Preiſen. W
(Umtauſch geſtattet.)

O. F. Ritter, Leipzigerſtraße 90.

Halle a. S.Kaufhaus H. Ellkkcan, Leipzigerſtraße 87.
für Mode-, Manufakturwaren, Damen u. Kinder-Konfektion, Herren und J
Knaben-Garderoben, Damen-Putz, Poſamenten, Kurzwaren u. Schuhwaren.

Leinen- und Baumwollenwaren,
Bettzeuge, Bettinlets, Bettfedern, Hemdentuche von 19 Pf. an, Schürzenleinen, Gardinen,

Läuferſtoffe, Teppiche, Bettkattune.

Sonntag den 13. November 1898 nachm. 3 Uhr
goßer witteldeutſcher AthletenVettſtreit

im Neuen Theater.
Deffentliche Berg- und HüttenarbeiterStadt Theater zu Halle a. S.

und Arbeiterinnen-Verſammlun Freitag den 11. Nov. 1888Freitag den 11. November abends S Uhr erſan zu St. s5. Vorſtell. 44. Abonnem. Vorfſtell.
Farbe: Ib.in Zeitz. ginDie Königin von Saba.

Tagesordnung: 1. Zweck und Nutzen des Deutſchen Berg und Hütten Fr. in 4 Ak en v. H.arbeiterVerbandes. Referent Fr. Pokorny. 2. Wahl eines Mitgliedes zur Sr. J ſt von v

Agitations Kommiſſion. 3. Verſchiedenes. Anfang ühr. uoe 10 Uhr.Alle Arbeher und Arbeiterinnen ſind verpflichtet, in der Verſammlung zu
erſcheinen. Der Eiunberufer. Sonnabend den 12. Nov. 1898nachmittags 3 UhrOrtskrankenkasse III, Weissenfels. gen el

Anträge von Mitgliedern, über welche in der nächſten General-Verſamm Schauſpiel in 5 Fkien v. Fr. v. Schiller.
lung mit beraten und beſchloſſen werden ſoll, müſſen bis zum 15. November Abends 7 Uhr
ſchrift ich bei mir eingereicht werden. 56. Vorſt. 12. Vorſt. auß. Abonn.Weißenfels den 9. November 1898. Jugendfreunde.

Wilh. Ludwig, Vorſitzender, Nikolaiſtraße 46. Luſtſpier in 4 Aufzügen von L. Fulda.

Verein Gemütlichkeitleumarkt JUnſer 1. Stiſtungsfeſt wer
det nicht Sonnarend den 12. November, fordern Sonntag den 13. Nov. Direktion E. M. Mauthner,
Saale des Goldenen Hirſch ſtatt. Donnerstag den 10 November 1898Von nachmittags 4 Uhr an KRränzehen. Sein Trick.
Abends Ball mit freier Nacht. Vorverkauf s 6 Uhr in derFreur de nd Gönner ladet freundlic ſt ein Der Vorſtand. Mußkalienhand ung Hernrich Hothan,

Einlad Pfannkuchen W rinla ung Vietzke (E e Toalia Thrater-Paſſage).fein,zu Wahlterminen an die Mit 2 Stück g er 12 erüg
glieder und deren Arbeitgeber der nugefüllt 25 Pf.
Ortskran enkaſe zu Schkendiß. Otto Hänel.
Die aller drei Jahre ſtattfindende Wahl Geiſtſtraße 46 und Harz 12.

von Vertretern für die General-
Verſammlung fin et nach den Be-
d 77 n des S 49 unſeres Statuts

tsmal ſatt am
Sonntagd. 13. Nov. 1898

Die Kaſſen Mitglieder wählen in
ißlers Saal in folgenden Wahl

inen:
L Eiſen-Jnduſtrienachm. 3 Uhr 9 Verireter.
2. Bekleidungs Jn-

dufrie nachm. 4 Uhr 9
Z. Holz-Jnduſtrie und

Freitag den 11. November 1898
Die Logenbrüder.
Her Aufoeng s Uhr. W

Schmidt's Garten,
Giebichenſtein, Hohrſtr. 13.

Neuer Theater Saal.
Safßſpiel des Oberbairiſchen Stadt

tCheater-Enſembles.
(Direftion Exrdmann.)

Freitag den 11. November 1898
Zum Benefiz füc den Komiker Herrn

Heinrich Rudolfi
Unter den Linden.

Große Geiangspeſſe in 3 Akten von
Kaiſer.

Hochzeits- n
Gelegenheits-

Geschenke.
Tafelaufsàtze, Frucht-
schalen, Weinkühler,

F. Frommanns Restaurant,
Zwingerstr. 26.

Sonnabend

Schlachte Feſt,

wozu ergesenſt einladet D. O.
Merseburg. Merseburg.

„Zur Funkenburg“.

Täglich: o Grosse Konzerte 6
der Damen- Kapelle „„Concordia“.

Freitag Schlachte Feſt
Wih. Hitzschke, Zeitz, Kalkſtr. 23.
Freiſagg ch la ch te- Feſt.

Louis Peter, Pfännerhöhe 47.
Dienstag den 15. Novemder 1898

nachmittags 2 Uhr

Pfänder Auktion.Zeiß. Emma Voitzseh,
Ritterſtr. 17.

Karl Koch's
Nährzwieback

seit 15 Jahren durch erstaun-
liche Erfolge mehr als bewährt,
unter ärztlicher Kontrolle her-
3 chemisch untersucht,

alkphosphathaltiges, Blut- u.
Knochen bildendes Nährwmittoel
ersten Ranges, ist in Packungen
zu 10, 20, 30 und 60 Pt. erhält-
lich in
Karl Koohs Nähruwiebaok-
ftuabrik, Anlle a. S. uuct in
allen besseren Kolonisl-
waren un DBroguenhand-
inungen.

c

ff. ſelbſtgek. Pflaumenmus
à Pfund 25 Pf.

Kaiſer Marmelade
Pfund 30 Pf.

Rheiniſches Apfelkraut
à Pfund 60 Pf.

Kandis- u. Weizenſyrnp
à Pfund 6 Pf.

neuen Mohrrübenſaft
à Afurd i8 Pf.

in bekannter Güte

A. Trautweim
aufach nachm. 5 Uhr 18

4. alle ſonſt. Betriebe
inkl. Landwirtſchaft

nachm. 6 Uhr 18
Zuſamm:n 54 Verteeter.

Wahlberechtigt und wähibar ſind
nur diejenigen Kaſſen Mitglieder,
welche großjährig und im Beſitz der
bürgerlichen Ehrenrechte ſind.

Die Arbeitgeber wählen in unge
teilter Verſammlung im Ratskeller
Saal nachm. 3 Uhr 27 Vertreter aus

er Mictte, ev. können auch Geſchäfts
rer und Betriebsbeamte der zu Bei
en verpflichteten Arbeitgeber gewählt

Schkeuditz, den 3. November 1898.
Der Vorſtand.

Oskar Wenzel.

Kannen, Kaffeeservice
Butterdosen,

KuchenkKörbe, Bier- u.
Liqueur-Service,

Menagen, Zucker-
Schalen,

Bestecke, Kaffes- und

Walhalla Theater,
Direkton: Richard Hubert.

Gänzlich neuer Spielplan
Die Geſchw. Anna u. Siegmund

Original Geſangs Duettiſten.NMocca-Löftel ete. etc. 43 See e
Reizende Artikel, ſchon von er. Miß Mira Amoros, Bra-

vour Gymnaſtikerin am benden3 N. an bis zu den ſchönſten, Se n v we rn
in reicher Auswahl u. ſchönen leur- Equilibriſt. Fratelli Vero,

geſchmackoollen Muſtern in

echt Silber und Alfenide
Hartmanm, e (Der
gefefſelte Vrometheus.) Frl. Antonie rT Pfund 35 Pf empfiehlt Leonardi, Liederſäugerin u. Soubrette. o2 u P ſwiri u

on Abfall e dpulg Es h geh Bund d Veareee Sodie n8- w.
S Weit le 50 Pf. 2 I Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Whr Garantie Bei

Miniatur-Akrobaten. Die Geſchwiſter

Mürbteig Kreppeln
ſoliten auf keinem Kaffeeriſche 5
ien, an Güte und Geſchmack ſind

dieſelben einzigGezuckert AStüg 10 Pf, mil.

Kanilleguß 4 Stück 12 Pf.
Won 50 Pf. an ſchicke ich dieZrgteig Kreppeln überall hin

frei Haus.
Otto Haneſ,

Geiſtſtraße 46 und Harz 12.

Goldwarengeſchäft,

Gr. Ulrichstr. 4l.
Sebokolades- u. Zuckerw.-fabrh

von C. Tornow, Jnh.: R.
Leipigerfir. 82, unt. Roten

Zum Toten-Feſt.
Kränze v. 30 Pf an, Tann ngrün

z. Grab decken Spratoff, Meckelſte. 12.

Ziegen, Haſen- u. Kanincheufelle

kauft for während

Hahn,
Gr. Brauhausſtr. 27 im Hof.
Zu den bevorſtehenden

Backz eiten
en pfohlen:

wer

hege Sal 77

Zu haben in

allen Verkaufsſtellen

Därme
ſind gut und billig zu haben bei

Mahn,
Gr. Brauhausſtr. 27 im Hof.

m elm Billigfür Männer.
in Poſten Jagdwefſten v. 2 M. an
Fin Poſten blaue Unterjacken vor

75 Pf. an.
Ein Poſten Handſchuhe v. 25 Pf. av
rin Poſten Borhemden, bunt geſtickt

von 50 Pf. an.
Fin a Barchenthemden vor

an.
Ein Poſten Mützen von 650 Pf. an.

Renners Kauſhaus
nur Warft 14.

Kragen u. Beamten mänt., Schaffnerpelze,
Burſch. u. Knabe nüberz u. Mänt., Damen
ſach., Schuhwerk, Ubren u. ſ. w. ſtets billig.

Scehleieh, Moritzkirchhof 8.
3 fette Schweine zu verkanfen

Giebiche ſteir, Triftſtraße 1b.
Kinderw. bill. zu verk. Fobſtr. 177 H. IIr.

TodesAnzeige.
eute morgen entſchlief plötzlich

urd unerwartet mein lieher Sohn,
unſer Bruder und Schwager, der
Bergmann Hermann
im Alter von 36 Jahren.

ndet SonnDie Beerdigun

E. Radecke, r
e 1 Glas Zeiger, Kap

orgen
F. Rermieh,fr. u.Zeitz, Mittelſtr.
S eMartinſtraße 8.

Morgen Freitag ſfr. Wurſt u. Bratwurß ſ. Schſaff. zu verm. mit Kaffeet pro Woche Domſir. 1, II r.

den 13 Novemfer nachmtta
2 Uhr ſtatt.

Gutenberg den 9. Nov. 1806.
Die trauernden Hiutersliedenen.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß Drud der Halleſchen Senoſfenſchafte-Buchdruckeret (C. S. m. b. G.) Halle a. S

Fs e s

größerer KKonſumvereine.

Nepeu. getr. Herrenkl., 160Winterüberz.,

S S

etwe
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